
und IntelliAenr-M
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

N r o. 3 9. Freitag den 15 . April 1 842.

Amtliche  Erlasse.

Oberamt Nagold.
Nagold.

Nach einer Mitteilung der russischen
Gesandtschaft in Stuttgart an das K-
Ministerium des Innern haben sich 70
württcmbergische Familien an den Gou¬
verneur von Tiflis in Georgien mit
der Bitte gewendet , sich in den russischen
Provinzen jenseits des Caucasus als
Colonisten Niederlagen zu dürfen.

Da in dem Distrikte von dlsessc
sich eine herrenlose Grundfläche findet,
wo Colonisten sich gut ansiekeln konn¬
ten , und den Einwohnern der Stadt
Lckemscki von großem Nutzen scyn
würden , so haben Seine Majestät der
Kaiser von Rußland gestattet , daß sich
jene Familien in dem besagten Distrikte
Niederlagen , unter der Bedingung , daß
jede Familie bei der russischen Gesandt¬
schaft in Stuttgart 400 fl. zu hinter¬
legen hat , damit die ColonialAdmini-
stration die Kosten der ersten Ansiedlung
davon bestreite.

Die russische Gesandtschaft wünscht,
daß diese Entschließung ihres Kaisers
den auswandcrungslustigen Familien be¬
kannt gemacht werde . Da sie jedoch
die Namen und die HeimathOrte dcr-
Mben nicht anzugcben wußte , so werden
^ Schulthcißenämter in Gemäßheit
MgicrungsErlasses vom 5 . d. M . beauf-
Wrgt , nachzuforschen , ob etwa Familien
der in Frage stehenden Art in ihren
Bezirken sich befinden, und bejahenden
Falls denselben Vorstehendes mitzu-
Iheilen.

Den 13. April 1842.
K. Oberamt,
Daser,  A .V.

Nagold.
^Auswanderung .^

Der ledige Kaufmann Johann Martin
Roller von Ebhausen wandert nach
Mühlheim in Rhcinpreußcn aus , und
hat gesetzliche Bürgschaft geleistet.

Den 13. April 1842.
K. Oberamt,

Daser,  A .V.

Nagold.
^Aufhebung der Floßsperre .^

Die unterm 10. v. M . (Jntell .Bl . Nr.
20 ) vberamtlich angeordnete Sperrung
der Nagold für Langholzflöße wird hie-
mit wieder aufgehoben.

Den 11. April 1842.
K. Oberamt,
Daser,  A .V.

Oberamt Freudenstadt.
F r e u d e n st a d t.

Da cs öfters vorkommt , daß Veräuße¬
rungen von Grundcigcnthum der Ge¬
meinten und Stiftungen , welche nach
dem Verwaltungsedikt §. 65 t ^it. <1.
§. 66 Nro . 4 und §. 148 Nr . 5 der Ge¬
nehmigung des Obcramts oder der Kreis-
Regierung unterliegen , erst nach langer
Zeit , wenn die Kaufe längst vollzogen
sind , und das gerichtliche Erkenntniß
darüber ausgesprochen ist , zur Geneh¬
migung vorgelegt werden , auf diese
Weise aber die gesetzlich vorgeschriebene
Genehmigung keinen Werth hat , indem,
wenn solche versagt werden wollte , in
den meisten Fällen die Wiederaufhebung
des Vertrags mit großen Schwierigkei¬
ten verbunden wäre , so werden die Ge¬

meinde - und Stiftungsräthe angewiesen,
in allen Fällen die Genehmigung vor
Ertheilung des gerichtlichen
Erkenntnisses  einzuholen , und wird
den Gemeinderäthcn untersagt , das ge¬
richtliche Erkenntniß auszusprechen , ehe
die gesetzlich erforderliche Genehmigung
eines Vertrags erfolgt ist.

Den 11. April 1842.
K . Oberamtsgericht , K . Oberamt,

Koch . Süskind,A .V.

Freudenstadt.
^Aufforderung .^

Der Bauernknecht Christoph Bäßler
von Dieterswciler ist hier in einer Un-
tersuchungssache zu vernehmen . Da
sein Aufenthaltsort unbekannt ist , so
wird derselbe hicmit aufgefordert , sich
binnen 30 Tagen hier zu stellen , wi¬
drigenfalls er mit Steckbriefen verfolgt
werten würde.

Die Polizeibehörden werden ersucht,
denselben im Betrctungsfall hiehcr zu
weisen.

Den 9. April 1842.
K . Oberamt,

Süskind,  A .V.

Oberamtsgericht Nagold.
Nagold.

^SchuldenLiquidatton .1
In den nachgenanntcn ,Gantsacken ist zur
SchuldcnLiguidation rc. Tagfahrt auf
die bezcichnete Zeit anbcraumt , wozu
die Gläubiger unter dem Anfügen vor¬
geladen werden , daß die nicht liquidi-
renden , soweit ihre Forderungen nicht
auS den GerichtsAkten bekannt sind,
von der Masse ausgeschlossen , von des



übrigen nicht erscheinenden Gläubigern
aber wird angenommen werden , daß
sie hinsichtlich eines etwaigen Vergleichs,
der Genehmigung des Verkaufs der
MasseGegenstände und der Bestätigung
des Güterpflegers der Erklärung der
Mehrheit ihrer Classe beitreten.
1) Johannes Brenner , Zeugmacher von

Ebhausen
Freitag den 13 . Mai

Morgens 8 Uhr.
L) Johann Adam Kempf , Sattler von

Altenstaig
Mittwoch den 18 . Mai

Morgens 8 Uhr.
S) Benedict Friedrich Schiedel , Bäcker

von Wildberg
Donnerstag den 19 . Mai

Morgens 8 Uhr.
4) Gottfried Schöttle, Gottfrieds Sohn,

Zeugmacher von Ebhausen
Freitag den 20 . Mai

Morgens 8 Uhr.
Den 4 . April 1842.

K . Oberamtsgericht,
Hvß.

Forstamt Hechingen.
H e ch i n g e n.

^Langholz -Verkauf .^
Vermöge erhaltener höherer Weisung
ist die Unterzeichnete Stelle ermächtigt,
im Revier Lindich , Distrikt Thiergar¬
ten , am

Dienstag den 26 . April l. I .,
und die folgenden Tage,
je Vormittags 9 Uhr,

nachstehendes Holländer - und Gemein¬
holz , vorbehältlich höherer Genehmi¬
gung , im öffentlichen Aufstreich auf
dem Stock zu verkaufen:

160 Stück Holländer Tannen vom
60 r aufwärts,

200 Stämme Gemeinhol ; vom 60 r
aufwärts , und

220 Stämme ditto geringeres,

580 Stämme zusammen.
Indem man nun die Liebhaber hiezu

mit dem Anfügen einladet , daß der be¬
treffende Oberförster - angewiesen ist, den¬
selben das zum Verkauf bestimmte Holz
an Ort und Stelle vorzuzeigen , auch
die Kaufsbedingungen bei solchem ein-

' gesehen werden können , wirb in letzte¬
rer Beziehung nur noch bemerkt , daß
nach erfolgter Ratifikation die Hälfte
des Kaufschillings baar , die andere
Hälfte desselben aber 3 Wochen vor
dem zur Abfuhr des Holzes bestimmten
Termin entrichtet werden muß , und aus¬
wärtige Käufer gerichtliche Vermögens-
Zeugnisse beizubringen haben.

Den 1. April 1842.
Fürstliches Forstamt,

v. Hiller.

Hochdorf,
Gerichtsbezirks Horb.

^Gläubiger -Aufruf^
Um die in etwa 20 fl. bestehende Ver¬
lassenschaft des am 1. October 1840
in dem Militärhospital zu Mustapha,
bei Algier gestorbenen

Paul Katz , ledigen Bauernknechts
von hier,

unter seine Gläubiger gehörig vcrtheilen
zu können , werden solche aufgcfordcrt,
ihre Forderungen , mit den nöthigen
Beweisen belegt , innerhalb 3 Wochen
bei dem Waisengericht in Hochdorf an-
zumelden.

Den 11 . April 1842.
K . Amtsnotariat Eutingen

und
Waisengericht Hochdorf.

Vät. Amtsnotar
Harter.

Walddorf,
Oberamts Nagold.

^Gläubiger - Aufrufs
Alle diejenigen , welche aus irgend einem
Rechtsgrunde an den Johann Georg

!Beuttler , Bürger und Bauer zu Wald¬
dorf oder dessen verstorbene Ehefrau

!Christine , gcb. Walz eine Forderung
zu machen haben , werden anmit aufge-
sordert,

binnen 3 Wochen
->ü- to jhie Ansprüche an die Beuttler '-
schen Eheleute bei dem Waisengerichte
zu Walddorf geltend zu machen , wi¬
drigenfalls sie es sich selbst zuzuschrei¬
ben haben , wenn sie bei der in Bälde

, vorzunehmenden Beuttler 'schen Theilung

und Schuldenverweisung unberücksichtigt
bleiben.

Den 7. April 1842.
Waisengericht
zu Walddorf.

H o ch d o r f,
Oberamts Horb.

^Abstrelchs -Verhandlung .^
Bei der Kirche ist die alte Kirchhof¬
mauer schadhaft , und droht dem Einsturz
auf der langen Seite gegen der Gasse,
wo nach dem geprüften Ueberschlag
die Maurerarbeit beträgt 143 sl. 24 kr.
die Stcinhauerarbcit 70 fl. 47 kr.

zusammen 214 fl. 11 kr.
sammt Material ohne Fuhrlohn.

Die AbstrcichsVcrhandlung ist auf
den 3 . Mai 1842

Vormittags 9 Uhr
auf dem Rathhaus dahier festgesetzt,
wozu  die Liebhaber höflich eingeladen
werden.

Den 12 . April 1842.
Schultheiß Braun.

Hornberg,
Oberamts Calw.

fHolz -Verkauf .1
Die hiesige Gemeinte hat in ihren Wal¬
dungen 300 Stück ausgezeichnetes Holz,
die Sorten sind vom 70ger abwartS.
Dieselben werden am

Dienstag den >9. d. Mts.
im öffentlichen Aufstreich verkauft , wozu
man die Liebhaber auf

Vormittags 10 Uhr
in das Haus des Unterzeichneten ein-
ladet.

Die Herrn Ortsvorsteher wollen
dieses in ihren Gemeinden bekannt ma¬
chen lassen.

Den 8 . April 1842.
Im Namen M

des GemeinderatW
Schultheiß Kübl«

Ede l w ei l er,
Oberamtsgerichts Freudenstabt.

An dem nachbezeichneten Tag wird in
dem Hause teS Matthäus
Kalmbach , Fuhrmann dahier,
wegen Uedersch uldung aller-



band Mobilien , sodann ein Pferd und
Heu und Oehmd , auch etwas Dung
verkauft.

Mittwoch den 20 . d. Mts.
Vormittags 9 Uhr

beginnt der Anfang.
Nach Beendigung dieses wird auch,

zugleich desselben Haus und Güterdas,
erstemal zum Verkauf ausgebotcn , was
im Adler dabicr stattfinden wird . Die
Liebhaber werden höflich dazu Ungeladen.

Die Herrn Ortsvorstehcr wollen dieß
ihren AmtsUntcrgcbencn bekannt machen

affen. !
Den S. April 1842 . !

Aus Auftrag
des Gcmcinderaths,

Schultheiß Schötlle.

Ueberberg,
Obcramts Nagold.

l/Abflreichs-Akkord.sj
Am Montag den 18 . d. Mts.

Morgens 9 Uhr
werden auf hiesigem Rathhause auf die
Straße von Altenstaiger Markung an,
bis zu dem Langcnhau 937 Roßlast
Steine von harter Qualität auf 817j
Ruthen zum Ausfuhren , so auch diescl- !
ben klein zu schlagen verakkordirt . Die
Bedingungen werden vor der Verhand¬
lung den AkkordsLustigen eröffnet werden.

Die Herrn Orrsvorstchcr werden
gebeten , dieß in ihren Gemeinden ver¬
öffentlichen lassen zu wollen.

Den 7.- April 1842.
Für den Gemeinderath,

Schultheiß Kübler.

Ueberberg,
Oberamts Nagold.
^H >lz-Verkauf .1

Am Montag den 18 . d. M.
Nachmittags 2 Uhr

werden aus hiesigem Rathhause aus den
zunächst bei Ueberberg gelegenen Wal - !
düngen 168 Stück Langholz und 50
Stück Sägklöhe unter billigen Bedin¬
gungen im Aufstreich verkauft . Das
Langholz besteht in 50ger , 40ger und
30ger , und liegt in der Nähe der Na¬
gold.

Die Herrn Ortsvorstehcr derjenigen
Gemeinden , in welchen sich Holzhänd - !

ler befinden, werden gebeten, diese Ver¬
kaufsverhandlung gehörig bekannt zu
machen.

Den 8. April 1842.
Schultheiß Küb ler.

Mühringen
bei Horb.

sFloßholz-Veckaufs>
In den dießherrscbaftlichen Waldungen
die Ruithe , der Hasenbuhl und Hönach
liegen circa 200 Stück Windwürfe,
welche sämmtlich zu Flößholz sich eig¬
nen, und worunter viele Holländer und
Sägtanncn sich befinden , das übrige
aber lauter starkes Holz ist.

Dasselbe wird nun am
Montag den 25 . d Mts.

Vormittags 10 Uhr
in den Waldungen selbst im Aufstreich
verkauft , und die H .H. Holzhandler und
andere Kaufsliebhaber werden Ungela¬
den, an obgedachtem Tage und der festge¬
setzten Stunde sich auf dem hiesigen
Schlosse einzufinden , wornach der An¬
fang des Verkaufs in dem Walte Hö¬
nach gemacht werden wird.

Die Löblichen Ortsvorstände werden
ersucht , solches in ihren Gemeinden ge¬
fällig bekannt machen zu lassen.

Den 12 . April 1842.
Frciherrl . von Münch 'sches

Rentamt,
Fischer.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.

PH . Heep und Söhne , Hof - und
TheaterFriseur 's  in Stuttgart zei¬
gen ihren verehrten Gönnern von hier
und der Umgegend an , daß sich Unter¬
zeichneter den 19 . April in Nagold anf-
halten wird,  um sowohl Bestellungen
für ihr Geschäft persönlich anzunchmen,
als auch zugleich ein ziemliches Assorti¬
ment von seinen Artikeln bei sich führt,
um etwaige Wünsche sogleich befriedigen
zu können Da nun dem, schon öfters
verlauteten Wunsche,  persönliche Be¬
sprechung , Beaugenscheinigung und Be¬
sorgung , gewillfahrt ist , — so ladet
Unterzeichneter , um die Reise noch öf¬
ters wiederholen zu können , zu recht

zahlreichem Zuspruch ein, und ist bereit,
mit Rath und That , sowohl bei solchen
die Modeverändcrung lieben , als auch
bei solchen die an Haarausfallen re.
leiden, nach seiner vielfachen Erfahrung
beizustehen.

Bei Verhinderung persönlicher Be¬
sprechung , bitte ich, etwaige Bestellun¬
gen bis zu obgenanntem Tage in dem
Gasthofe zur Post schriftlich zu hinter-
lcgen.

PH . Heep,  Hoftheaterfriseur.

Rohrdorf,
Oberamts Nagold.

Die Wirtschaft zum Ochsen , welche
auf 2025 fl. steht, wird am

Dienstag den 19 . April
zum dritten und letzten Mal zumVer.
kauf gebracht.

Den 13 . April 1842.
Jakob Stockinger.

Nagold.
Etliche 30 Centner gutes Wiesenheu
hat zu verkaufen

Geometer Günther
von Nagold.

Gutes Ackerheu  hat ungefähr 30
Centner zu verkaufen

Kaufmann Lieb
in Altenstaig.

Bettfedern  sind wieder in frischen
Parthien angekommen bei

Kaufmann Lieb
in Altenstaig.

W i l d b e r g.
^Liegenschafts -Verkauf .^

Aus der Gantmasse des Johann Jakob
Helber , Glasers von hier , werden am

Samstag den 14. Mai d. I.
Morgens 8 Uhr

auf dem hiesigen Rathhause
2/ztel an einem Wohnhaus in der

untern Gasse pro 125 fl.
1 Morgen ^ Viertel 14Vg Ruthen

Wiesen , ->es» pro . 208 fl.
im öffentlichen Aufstreich verkauft , wozu
die Liebhaber eingeladen werden.
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Die Ortsvorsteher werden ersucht,
Vorstehendes in ihren Gemeinden be¬
kannt machen zu lassen.

Den 9. April 1842.
Güterpfleger

Stadtrath Hartmann.

Nagold.
Die dem Herrn I . G . Raufer  hier
zugehörige sogenannte alte sagmühle,
Hanfreibe u . s. w. sind nun durch Kauf
auf mich übergegangen . Es bleiben
solche aber wie bisher bestehen , und
Herr Raufer wird in gleicher Weise,
wie früher als sie sein Eigenthum wa¬
ren , den Betrieb derselben besorgen,
was ich zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen nicht verfehle.

Den 22 . März 1842.
Gottlob  Sautters  Wittwe.

Nagold.
fBleich-Empfchluntz.^

Zur Besorgung von Blcichgegenständen
auf die zur Genüge bekannten

Ulmer - u. Blaubeu rer bleichen
empfiehlt sich

Kaufmann I . C. Pfleiderer.

W i l d b e r g.
fGeld auszrrleihen.^
Bei der StiftungS -Pflege sind
150 fl. gegen 2fachc Versicherung
und 5procentige Verzinsung aus¬

zuleihen.
Den 12 . April 1842.

Stiftungspflege.

A l tc n st a i g.
Ein hiesiger Bürger verlor von Hoch¬
dorf bis hieher eine Schreibtafel ; der
redliche Finder wolle solche gegen Er¬
kenntlichkeit bei Schwanenwirth Selzle
dahier abgeben.

Den 13 . April 1842.

Stuttgart.
fWml -Alierbieten.^

Da mein WeinVerkauf nur NebenGe-
^EMsch ^ft ist , und ich durch andere

gehindert bin , persönlich
darinn zu machen ; so

empfehle ich mein Weinlager auf diesem
Wege in allen beliebigen Sorten , als:
rothcn , weißen und gelben Weinen zur
geneigten Abnahme . Unter denselben

befinden sich verschiedene sehr preiswür¬
dige Sorten 1834er , desgleichen 1835er
und von 1840er kann ich wegen früh¬
zeitigen Einkaufes im Herbste zu billi¬
geren Preisen als jeder andere abgcbcn.

Wilh . H . Kling  er,
Calwerstraße Nro . 40.

F r e u d e n st a d t.
fGcld auszuleihen.^

400 bis 500 fl. Pfleggeld liegen gegen
2fache Versicherung zum Ausleihen pa¬rat bei

I . Br uk lach er,
KnabenSchulmcistcr.

Den 5 . April 1842.

Egenhausen,
Oberamts Nagold.

fGeld auszulechen.l
Bei dem Unterzeichneten können in seit
innerhalb 14 Tagen 330 fl. Pflegschafts-
Geld auf gerichtliche Versicherung aus¬
gelehnt werden.

Den 7 . April 1842.
Michael Kühnle.

Der Giftmischer.

Ein alter Römer wünschte , daß jedermann sehen könnte,
was in seinem Hause vorgienge . Dieser Wunsch war in
allen Häusern des Städtchens Basenheim erfüllt . Jedermann
wußte , waS jedermann trieb , und sogar noch etwas mehr.
Essen, Trinken , Wachen , Schlafen , Gänge , Reden , Worte,
Thatcn , Alles war für Alle ; es gab kein Gcheimniß inder Stadt.

Eines Tages im März trug sich eine Begebenheit z»,
die ganz Basenheim in Bewegung setzte. Ein Fremder
kam an und miethete sich im Weißen Hirsch ein . Nicht
als ob der Fremde irgend etwas Auffallendes an sich gehabt
hätte , er war ein einfacher , achtbar aussehender Vierziger,
und selbst der Späherblick der Basenhrimer konnte nichts
sonderbares an ihm entdecken. Man erfuhr , daß er um
7 Uhr aufstand , um 8 Uhr Kaffee trank , dann zum Fenster
hinaussah , dazwischen ein wenig las und schrieb, um 10
Uhr spatzieren gieng , um 1 Uhr tafelte , dann zum Kaffee
zwei Cigarren rauchte , um 3 Uhr wieder ausgieng , um
6 Uhr zurückkehrte , die Staatszcitung und die Zeitung
für die elegante Welt laS , um 8 Uhr zu Nacht speisete,
und um 10 Uhr zu Bette gieng . Das war Alles in der
Ordnung , aber daS größte Räthsel blieb : Was hat ihn

nach Bascnheim geführt ? Da war weder eine Heilquelle,
die alle möglichen Uebcl radikal kurirt , noch Ruinen in
der Nachbarschaft , welche den Alterthümler , noch Berg,
Wald oder Fluß , welche den Naturfreund anlocken konnten.
Es war selbst nicht einmal Sommer , so daß ihm Genuß
der Landschaft als Zweck hätte untergeschoben werden kön¬
nen . Lein Name war Wörncr ; das war das einzige,
was dcr Wirth von ihm erfuhr , im übrigen war er schweigsam
und mied alle Gesellschaften . Vermnthung , gleich dem großen
Dichter , „ erschöpfte Welten erst und schuf dann neue."
Die Einen meinten , er scy den Gläubigern in der Haupt¬
stadt entflohen , Andere bildeten sich ein , er möchte einer
Untersuchung wegen Falschmünzerei aus dem Wege ge¬
gangen sein. Ein Dritter fand es nicht unwahrscheinlich,
daß er ans einer Irrenanstalt entsprungen wäre , ei» Vierter
stellte auf , daß er einen Gegner im Zweikampf erschossen
haben möchte. Alle aber vereinigten sich in der Ansicht,
daß es nicht ganz richtig mit ihm sey.

Am 23 . März war ein Kleeblatt von Gevatterinnen
in ihrem Tempel , dem Posthaus , versammelt . Die An-
gelegenheiten Wörner 's und Europa 's wurden miteinander
besprochen. Zeitungen wurden vorsichtig aus dem Kreuz¬
band herausgcnommen , und mancher Brief mnßte einen
Theil seines Inhalts zum Besten geben. Plötzlich war all»
Aufmerksamkeit von einem Brief in Anspruch genommen,
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der die Aufschrift trug ; „ Herrn K . Wörner , Wohlgcb,
im Weißen Hirsch . Bascuheim ." Frau Schmidt drückte
seine Kanten zwischen Daumen und Mittelfinger ihrer ma¬
geren linken Hand , und die dicke Frau Wirthin aus dem
Weißen Hirsch stellte sich aus die Zehen um hinein,ul, -ge»,
während ' die Frau Postmcistcrin , mit einer Amtsmiene den
Kopf in die Höhe werfend , vor jeder Gewaltsamkeit warnte.
Der Brief war eng , aber leserlich geschrieben. Frau
Schmidt strengte ihre Augen auf 's äußerste an , und end¬
lich gelang es ihr , einen Satz zu entziffern . Der Brief
entsank ihren Händen . „ O , das Schicksal !" rief die ent¬
setzte Leserin. Die Frau Wirthin und die Frau Postmei¬
sterin haschten beide nach dem verhängnißvollen Brief , und
beide lasen : „ Morgen bei Tisch wollen wir die Lache ab-
machcn. Ich bedaure , daß Sie darauf bestehen , Ihre
Gattin zu vergiften . Das heißt die Gräßlichkeit zu weit
treiben ." Keine Sylbe weiter konnten die würdigen Da¬
men herauslescn , aber was sie entziffert hatten , war genug.
„Er hat mir gesagt , er erwarte morgen zum Mittagstisch
einen Herrn und eine Dame als Gäste, " brachte die Frau
Wirthin endlich heraus , indem sie mühsam nach Athem
schnappte . „ Der Schurke ! Sich einfallen zu lassen , eine
Frau im Weißen Hirsch zu vergiften , und noch dazu seine
eigene Frau.

„Hab ich nicht immer gesagt , der Mensch ist verdäch¬
tig ?" schrie die Frau Schmidt.

„Ich wette, " sprach die Postmcisterin , „ Wörner ist
nicht sein wahrer Name ."

„Das will ich dahin gestellt seyn lassen" , entgegncte
die dicke Wirthin . „ Wörner ist ein ganz guter Name für
einen Delinquenten . In meinem Kalender von Anno 12
steht eine grauliche Geschichte von einem Raubmörder Wör¬
ner , der zu Schilda enthauptet worden ist. Geben Sie
Acht , er ist ein Verwandter von ihm . Auf der Stelle
muß er mir aus dem Hause . Ich will ihm selbst den
Brief bringen ."

„Um Gottcswillcn nicht !" rief die Postmeisterin . Ach,
wäre ja unglücklich, wenn es herauskäme , daß wir in

die Briefe gucken."
Diese Bemerkung wirkte , und es schien beschlossen,

daß die arme Frau Wörner ihrem Schicksal überlassen
werden sollte. Aber die dicke Frau Wirthin konnte ihr
Geheimnis ; nicht für sich behalten ; im Bett flüsterte sie es
ihrem Mann in 's Ohr . Der Hirschwirth war ein beson¬
nener Man ». Sein Weißer Hirsch sollte nicht durch Mord
besteckt werden , aber er wollte erst abwarten , ob denn die
zu erwartenden Personen einträfen . Der ganze folgende
Vormittag vergieng und kein Fremder kam. Der gute
Wirth wünschte sich zu seiner Bedächtigkeit Glück, die ihn
von übereilten Schritten abgchalten hatte . Aber siehe da!
um halb ein Uhr kam ein Herr mit einer jungen Dame
angefahren , und der verdächtige Wörner eilte hinunter
und empfieng sie am Eingang . „ Da haben wir 's, " flü¬
sterte die Frau Wirthin ihrem Manne zu ; „ der alte Spitz¬
bube ist eifersüchtig auf das junge Weibchen und will sie

sich durch Gift vom Hals schaffen!" Der Herr Wirth er¬
griff seinen Hut und rannte fort.

Die Reisenden gierigen auf Wörners Zimmer , legten
Hüte und Mäntel ab und erschienen gegen 1 Uhr an der
Tafel . Die Suppe ward aufgctragen . Die Frau Wirthin
saß auf heißen Kohlen und beobachtete ihren Miethsmann.
Sie sah, wie er den Teller ergriff , um ihn seinem Opfer
zu reichen, sah , wie er dabei ihr , der Veobachterin , den
Rucken zukehrtc , damit sie nicht sehe , was er hincinprak-
tizirtc , sah , wie die Unglückliche arglos lächelnd den Löffel
ergriff . Sie konnte sich nicht länger halten ; sie stürzte auf
den Platz der zu Vergiftenden zu, und in dem Augenblick,
wo diese den ersten Löffel voll zum Munde führen wollte,
ergriff sie ihren Arm und rief : „ Um Gotteswillen ! essen
Sie nicht, die Suppe ist vergiftet !" Sprachlos vor Ent¬
setzen, ließen alle Gäste die Löffel fallen . Diejenigen , welche
den ersten Löffel voll im Munde hatten , spiecu ihn aus;
Andere , welche ihn schon im Magen hatten , wurden tod-
tenbleich. Der Eine schrie : „ Milch ! Milch !" der Andere:
„Baumöl !" ein Dritter : „ Brechweinstein !" ein Vierter,
der schon mehr davon gegessen hatte , sprang auf , um sel¬
ber nach der Apotheke zu rennen . Inmitten dieses Kon¬
zertes gieng die Thüre auf , und hereintrat mit wichtiger
Miene der Hr . Amtmann Klatkov.

Die erste Person , welche dem gestrengen Hrn . Amt¬
mann fast im eigentlichen Sinn des Wortes in die Augen
fiel, war jener Mann mit verstörtem Antlitz , der mit vor-
geknüpftcm Tellertuch im Begriff war , zur Thüre hinaus¬
zustürzen . Ein Blick reichte hin , den Diener der Justiz
zu überzeugen , daß dieß der Giftmischer sey, der entfliehen
wollte . „ Halt , Böscwicht !" donnerte ihm der Amtmann
entgegen , aber der Angeschrieene achtete in der Todesangst
nicht auf seine Worte , stieß mit dem Muth der Verzweif¬
lung seinen Widersacher auf die Seite und rang mit dem
Gerichtsdiener , der ihn festzuhalten versuchte. Der Herr
Amtmann , außer sich über die thätliche Verletzung seiner
hohen Person , legte selber Hand an den Flüchtling und
half dem Gerichtsdiener ihn nicderwerfen . Während die¬
ser Balgerei kam die Wirthin herbeigelaufen und rief un¬
aufhörlich : „ Hr . Amtmann ! der ist's ja nicht ! der ist's ja
nicht !" Es dauerte einige Zeit , bis der wichtige Diener
der Themis sich so weit gesammelt hatte , um auf sie zu
hören , und als er sie angchört hatte , blieb es ihm unbe¬
greiflich, wie ein Anderer als der Festgenommene der Gift¬
mischer seyn könnte.

„Warum, " donnerte er den Verhafteten an , „ haben
Sie zu entfliehen versucht ? Sie sind wenigstens ein Mit¬
schuldiger !"

„Ich will in die Apotheke !" schrie der Unglückliche
und machte abermals einen verzweifelten Versuch , sich
loszurcißen . „ Ich bin vergiftet !"

„Ha ! ein doppeltes Verbrechen !" rief der Amtmann,
abermals an den Flüchtling Hand anlegend , „ Mord und
Selbstmord ! In die Apotheke? Nein , in 'S Gefängniß und
dann aufs Schaffst !"

„Wir sind alle vergiftet !" riefen die Gäste.



„Glauben Sie es nicht, Herr Amtmann !" schrie die
Wirthin dazwischen. „ Niemand ist vergiftet !"

„Sie hat es selbst gesagt , daß ihre Suppe vergiftet
wäre !" entgegneten die Gäste.

„Ruhig !" donnerte der Amtmann dazwischen . „ Nie¬
mand unterstehe sich zu reden , außer wenn iw ihn frage.
— Hr . Wirth, " fragte er leise, „ wo ist der Wörner , den
Sie der Giftmischerei beschuldigten ?"

Der Wirth sah sich unter den Gästen um , welche sich
in der Nahe des Amtmanns zusammcngedrängt hatten,
und erklärte endlich , er könne ihn im Getümmel nicht
herausfinden . Der Amtmann erhob abermals seine Stimme
und gebot : „ Jedermann , mit Ausnahme des Gefangenen,
sehe sich auf seinen Platz !" Dieß geschah , und es zeigte
sich , daß Wörner und zwei andere Gaste fehlten . Der
Amtmann ließ die eine Thür verriegeln , gieug mit dem
Wirth zur andern Thür hinaus und ließ diese ebenfalls
hinter sich abschlicßen . Sie kamen in die Küche und fan¬
den zwei der Gaste im Kampf mit den Mägden um Milch.
Der Eine hatte einen mächtigen Milchiopf erobert und
trank mit gierigen Zügen ; der Andere wurde von einer
handfesten Magd tapfer zurückgeschlagen . Wörner war
keiner der beiden. Der Amtmann sah ein , daß er dem
Entsprungenen nicht auf Gerathewvhl nachlaufen könnte,
und daß es am klügsten sey, vor allen Dingen seine Frau
ins Verhör zu nehmen , um von ihr Angaben zu erhalten,
die auf seine Spur leiten könnten . Er trieb die zwei
Milchräuber vor sich her in das Gastzimmer , und gieng
stracks auf die Dame zu. „ Sie sind Frau Wörner ?"
fragte er.

„Nein , Hr . Amtmann, " antwortete die Dame.
„Nun , wo ist denn seine Frau , die er hat vergiften

wollen ?" fragte der Amtmann ärgerlich den Wirth.
„Es kann Niemand anders scyn , als kiese Dame,"

erwiederte der Wirth verlegen.
Die Dame und ihr Begleiter schlugen ein lautes Ge¬

lächter auf . Der Amtmann fühlte sich beleidigt , und er¬
klärte laut , wer durch Lachen oder durch ein sonstiges un¬
anständiges Benehmen oder durch Widersetzlichkeit die der
Obrigkeit gebührende Achtung freventlich aus den Augen
sehe, den werde er , ohne Ansehen der Person , ins Ge-
fängniß werfen und eremplarisch bestrafen lassen.

Kaum war diese Strafpredigt beendigt , so rief die
Dame : „ Herr Wörner , kommen Sie her !" Alle wandten
sich herum und Wirth und Wirthin riefen beim Anblick
des von der Küche her eingetretenen Wörner : „ Herr Amt¬
mann ! da ist er !"

„Ich gebiete nochmals Ruhe !" rief der Amtmann,
und mit vieler Würde sich zu Wörnern himvendend , sprach
er : „ Also Sie sind Wörner ? Der innere Richter hat Ih¬
nen nicht verstattet sich dem Arme der Justiz zu entziehen ."

„Herr Amtmann, " sprach Wörner lächelnd , „ wenn
Eie ferner tragi -komische Mißverständnisse verhüten wollen,
so hören Sie mich ruhig an . Ich habe gleich nach Ih¬

rem Erscheinen die Ursache aller dieser lächerlichen Auf¬
tritte durchschaut . Es ist dieselbe ohne Zweifel nichts an¬
deres als dieser Brief , der irgend wie in Unrechte Hände
gerathcn ist. Ich bin Schauspieldichter , und dieser
Herr da , der mich heute mit seiner Frau besucht hat , ist
mein Freund , dem ich meine Arbeiten mitzutheilcn pflege,
um seine Meinung darüber zu hören . In meinem neue¬
sten Stück wollte ich die Frau durch ihren Mann vergif¬
ten lassen. Mein Freund widerrierh mir diese Wendung,
und schrieb mir ( lesen Sie ) : „ Ich bedaure , daß Sie dar¬
auf bestehen, Ihre Gattin zu vergiften ." Diese Stelle ist
hier ohne Zweifel von Unberufenen gelesen worden und-
hat alle diese lächerlichen Auftritte veranlaßt.

Die Wirthin bestätigte auf die Frage des Amtmanns
diese Vermuthung ihres Gastes und erhielt von dem ge¬
strengen Herrn eine derbe Lcction für ihren Vorwitz . Wör¬
ner nahm sodann das Wort und sprach : Meine Herren
und Damen ! die Suppe ist kalt , der Braten ist wahr¬
scheinlich verbrannt ; ich rakhc daß wir insgesammt uns
in den „ Weißen Adler " übcrsiedcln , wo um zwei Uhr ge-
speiset wird und wo man nicht Gefahr lauft , daß einemin die Briefe gesehen wird.

Die Gesellschaft zog ab . Der Hirschwirth kratzte sich
erst hinter den Obren und trakiirte daun seine Ehehälfte
mit einer so kräftigen Prügelsuppc , daß sie seitdem nie
mehr auf die Post gegangen ist, um in die Briefe zu gucken.

Die Begleiter des Alters.

Ein Kranker , dessen größte Krankdeit
Das Aller war , ließ holcn
Den Arzt , der dar als bestes Mittel
Ihm die Geduld empfohlen.

Herr Docior ich muß klagen,
Ich leid' an schlechtem Magen.
An schlechtem Magen '? wie ? nichts weiter?
Mein Freund , ein schlechter Magen ist
Des Alters unjcrrrennlichcr Begleiter.

Herr Dvctor , alles ist das nicht,
Ich fühl' abnedmen mein Gesicht.
Abnehmendes Gesicht? was weiter?
Abnehmendes Gesicht ist auch
Vom Aller ein Begleiter.

Herr Doci»r , doch es ist noch mehr,
Ich fang auch an und höre schwer.
Und hörest schwer? nichts weiter?
Schweres Gehör ist eben auch
Dom AUcr ein Begleiter.



Herr Doctor , was mich noch betraf.
Ich Hab auch keinen gueen Schlaf.
Freund , guten Schlaf den haben nur die Reiter;
Lin schlechter Schlaf ist jederzeit
Dom Alter ein Begleiter.

Herr Doctor aber mangelhaft,
Wird auch schon meine Körperkraft.
Was Kbrperkraft ? die brauchen nur die Streiter,
Der Kbrperkraft Ermatten ist
Des Alters unzertrennlicher Begleiter.

Herr Doctor hätt ' ich kräft ' ge Glieder,
So würt ' ich euch die Treppe nieder.
Ereifre dich nicht weiter!
Unmächtiger Zorn ist eben auch
Vom Aller ein Begleiter.

Sekunden und Tertien.

Dem Undank Wohlthat erzeigen, heißt gleich der kö¬
niglichen Eiche mit seiner Frucht die Sau mäßen , die säuisch
genug als Dank für das Genossene ihren Kolh zurückläßt.

Der Stolz der Menschen , was ist er anders , als der
gemeine Erdendunst , die Wolke ? — Die glaubt , weil sie
so ausgedehnt hoch im Aether schwimmt , sie wäre der Him¬
mel . Sie jagt hin und her , faselt in allerlei Gestalten,
erhitzt sich, donnert und blitzt auS ihrer Höhe nieder . Das
Bischen Wärme schwindet, der aufgeblasene Wicht schrumpft
zusammen und fallt in gemeinen Tropfen nieder . —

Habsucht ist der Armpolyp im großen Thierreiche der
Leidenschaften . —

Der Weise spricht wenig , weil er die Ueberlegungs-
reife erst abwartet , bevor er die Frucht vom Felde der
Gedanken schneidet. —

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Eine Französin hörte einen Oestreieber auf seinem
Posten in Paris „ Wer doh (wer da ) ?" rufen . Sie
glaubte , er wünsche ein Glas Wasser (vei -re <i' e-u ) zu
haben , und brachte ihm dieses. Der Oestreicher glaubte,
sie bringe ihm SchnappS . Als er fand , daß es Wasser
sey, warf er der Frau für ihre Höflichkeit daS Glas mit
dem Wasser ins Gesicht.

Rechnung für die Herren Acltesten der Kirche : der
heilige Geist , über folgende Arbeit , vom Anstreicher N.

1) die heiligen 10 Gebote corrigirt . . . i
2 ) einen Mörder am Kreuz gereinigt und neue

Finger angcseht . 2 4
3) Pontius Pilatus abgekrazt und gereinigt , u.

Pelz an seine Kappe gesetzt . . . . 3
4 ) einen Flügel vom Engel Gabriel vergoldet 2
5) dem Hahnen von Petrus neue Federn und

Kamm gemacht . 4 18
6) die Dienstmagd von Eajaphas dem Hohenpriester

dreimal gestrichen und Carmvisin auf die Ba¬
cken gelegt . 2 2

7) den Himmel im Osten aufgehellt und einige
Sterne ins Firmament gestellt . . . 4

8) das Fegfeuer heraufgeholt und einige Teufele
neue Schwänze angeseht . 5

9) die Herrn Aeltesten, an die Pfeiler aufgehangen
und 8 davon schwarz gemacht . . . 3

10 ) der Maria Magdalina eine Brust angesetzt 1

27fl .32kr.

Ein Bedienter bat seinen Herrn , der ein geheimer
Kriegs - und Domaincnrath war , ihm eine erledigte Thor-
schrciberstelle zu verschaffen. — „ Der Dienst ist schlecht,
sagte der Herr ; du hasts besser, wenn du bei mir bleibst."
— „ Um Vergebung ! antwortete der Bediente ; wenn ich
als Thorschreiber die Augen des Tages nur einmal zuthue,
so bringt das mir mehr ein , als wenn ich sie bei Ihnen
die ganze Woche lang offen halte ."

Ein reicher Geizhalz gieng einst barfuß des Abends
ohne Laterne , um das Licht zu sparen , auf einem steinigten
Wege . Indem er nun in Gedanken ausrechnete , wieviel
Geld er jährlich ersparen würde , wenn es Mode wäre,
barfuß zu gehen , stieß er sich an einem Kieselstein die
große Zehe ab . Er hinkte nach Hause , und nachdem er
seiner Frau sein Unglück erzählt hatte , setzte er hinzu:
„Der Himmel sey gelobt , daß ich meine Schuhe nicht an
hatte , ich hätte ohne Zweifel ein großes Loch darein gemacht ."

Verschiedenes.

Nicht wie ein freundlicher und willkommener Frühlingsgast
hat sich der April bei uns eingekeilt ^ sondern rauh und fiürmifch,
wie seine Art von jeher war . Die ihn begleitenden Stürme habe»
zu Wasser und zu Land großen Schaden gelhan , Schiffe sind ge¬
scheitert und zum Theil mit Mann und Maus umergegangen , in
Berlin , Leipzig , München u . s. w. Hai der Wind viele Häuser
adgedeckt. Umzäunungen eingeriffen und Bäume «ntwurzelt.



In einigen Theilcn Ungarns ist in Folge der mehrjährigen
Mißerndten eine große Hungcrsnoth ausgebrochen und die Stände
haben ei» Anlchen von 20,000 fl. C.-M. gemache, um die armen
Unterlhanen mit Drod und Getreide vordem Hungertod zu schützen.

Am t. Avril kostete zu Mainz das Malter Walzen 12 fl.,
Korn 6 fl- 36 kr., Gerste4 fl. Z2 kr. und Hafer Z fl. ,6 kr. —
Am 4. April kostete zu Frankfurt am Main das Malter Walze»
11 fl. ZS kr., Korn 5 fl. 45  kr., Gerste4 k., Hafer 2 fl. 42 kr.

Gewöhnlich nimmt man an, unsere Erde sey von einer Mil¬
liarde Individuen bewohnt, die alle binnen eines Jahrhunderts
sterben, 53  Jahre rechnet man auf eine Generation: folglich ster¬
ben jährlich 33  Mill . 333,333  Personen, täglich 91Z24, stündlich
Z80Z, in der Minute 65, in der Sccunde t — Von 1000 Kin¬
dern, die in derselben Zeit geboren werde», bleiben, nach Verlauf
eines Jahres 740, nach 3 Jahren öoo, »ach5 Jahren 884, nach
10 Jahren 540, nach Zo Jahren 446, nach 60 Jahren 226, nach
80  Jahren 40, nach so Jahren 11, nach Sä Jahren 9 , nach 97
Jahren l am Leben. — Die Hälfte der Kinder stirbt vor Ablauf
des i 7tcn Jahres. Von 100.000 Individuen wird nur ein einzi¬
ges 100 Jahre alt.

Paris , 22. März. Frankreich besitzt9 Botschafter mit fol¬
gen dem Gehalt: In London und Petersburg jeder mit Zoo,000
Frk ; in Wien 200,000; Madrid 120,000; Constantinopel 100.000;
Turin 65.000; Neapel 7ä,ooo: Brüssel so.ouo; Bern 50.000.
Ferner 21 außerordentliche Gesandte, in Berlin mit 100.000;

Mexico und Washington jeder mit Zo.ooo; Rio Janeiro und Haag
7o,ooo; Buenos-Ayres, Frankfurt und Lissabon sowoo; Stock¬
holm, Kopenhagen und München mit 50,000; Athen, Dresden,
Hamburg, Hannover und StMtga»t mit 45 ,ooo; Florenz mit4o,oool
Carlsruhe, Cassel mit Zo,ooo; Daimstadt, Weimar mit 25 ,000.
ZZ Gtsandtschaftssecretäre mit Gehalt von 6000 bis 10,000 Frc.
jeder. i5 besoldete Attaches mit 3 — 4000 Frcs. DcrGcsammt-
gehalt aller diplomatischen Agenten beträgt für das Jahr 184Z
2 Mill . 9Zi,ooo FrcS.

In Hartheim ereignete sich kürzlich ein großes Unglück, das
durch unvorsichtigen Gebrauch des Schießgewehrs hervorgerufcn
ward. Ein junger, tüchtiger Büchsenmacher und Geschäftsmann
daselbst, der einige schon gebrauchte Jagdgewehre im Tausch über¬
nommen und solche nach Hause gebracht Halle, war eben im Be¬
griffe, solche im Beisein seines Vaters zu untersuchen und aus¬
einander zu lege». Unterdessen hat der Letztere gleichfalls cincS
der Gewehre zur Hand genommen, versucht die Lage desselben,
knackt mit dem Hahnen— ein leiser Druck— die Flinte entladet
sich und — der Sohn wälzt sich, vom Geschosse des Vaters schwer
getroffen, in seinem Blute neben dem vor Schrecken zusammen«
gesunkenen Vater auf dem Boden, — noch wenige Augenblicke,
und sein Lebcnsfadcn ist abgcschniiten.

Auflösung der Wortcharade in Nro. 23.
Malerpinsel.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Preise.
In Altenstaig, In Freudcnstadt, In Tübingen, In Calw,

am >3- April 1842. fl- kr. am 9. April 1842- fl- kr- am 8 April 1842. fl. kr. am 9. Ap.il 1Z42. fl. kr.
Dinkel alter 1 Schfl. — — Kernen . i Schfl. 16 32 Dinkel . 1 Schfl. 7 18 Kernen . 1 Schfl. 16 12
Dinkel neuer 1 Schfl. 6 18 16 — 6 5 14 82ü 6

Roggen — —
15  , — 4 40 14 —

Haber . — —
6 — 8 — Haber . . — — 3 54 Dinkel . — — 5 50
4 — 7 32 3 40 5 407 — 3 Zo 5 ZO

Gersten . — — ü 50 Gersten . — — 7 — Gersten . 1 Sri. — 44 Haber . . — — 3 36— 6 30 Kernen . — — — — 3 34
Roggen . — — 3 24

Haber . . — —
6 — Linsen. . — — 1 20 3 32— — 4 10 Erbsen . — — 1 12 Roggen . 1 Sri. — —

Kernen . — — 18 23 4 6 Wicken . — — — 43 Gersten . — — _ 52
-5 24 3 43 Bohnen . — — 1 4 Bohnen . — — 1 —

Bohnen . — —
Wicken — —

1>
8 _ Brod-Tare. Brod-Tare. Wicken . — —

Erbsen . — — 1 40
36Erbsen . — — 12 — 4 Pfund Kernendrod 4 Pfund Kernendrod Linsen . — — 1 20Linsen . — —

Brod-Tare.
12 kosten . . . .

4 Pfund Mittelbrod
14 kosten . . . .

1 Krcuzerweck muß
-- iZ Brod-Tare.

kosten . . . . — iZ wägen6 Lotha Ät. 4 Pfund Kernendrod4 Pfund Kcrnenbrob 12 4 Pfund Schwarzbrot; kosten . . . . iZ
kosten . . . . kosten . . . — 12 1 Kreuzerweck muß1 Krcuzerweck muß 1 Kreuzerweck muß wägen 6V2 Loth.wägen 7 Loth. wägen6 Loth. 1 L. j

Unter verantw. Redaktion gedruckt und verlegt von F. W. Tischer.
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